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der Ausfall sich am leichtesten erklärt; uml zum Andern, weil so
auch del' Ausdmck T1W hwhEKUT1W (}uVhUXrr€1tTWK€V{ll in sei­
nem eigentlichen Wortverstand wahr wird; das 12. Buch wäre
dann mit dem 11. zusammen ausgefallen. Zugleich erbielten wir
den fraglichen Ausfall wieder 3m eiuer Pentade.

Das lässt sich ja nicbt beweisen; aber auch ohlle diese
letzte Bestätigullg del' an die Spitze dieses Artikels gestellten
Beobachtung genügt das Gesagte zu der Folgerung, dasll die Pen­
tadentheilul1g für die Bücher ausgedehnter GesclÜchtswerke sicher..,
lieh lange vor Photios in den Handschriften üblicb war, ja in
einer Spur sich schon vor Diodor nachweisen lässt. Und da wir
diese fünf Bücher umfassenden Handschriften eben doch bestimmt
uns als Pergamentcodices denken müssen, so wäre für die 'l'heo­
pomphandscllriften vor Diodor dasselbe ermittelt und mithin ein
neuer Beleg gewonnen fiir die von Rohde (Göttillger gel. Anz.
1882 p. 1546 ff.) mit Recbt gegen Birt betonte 'l'hatsaohe, dass
bereits vor unserer Zeitrechnung Pergamentcodioes bei deli Alten
für Litteraturwerke in Gebrauch waren, Docb will ich die hier
sioh anknÜpfende Betrachtungsl'eibe jetzt nicht weiter verfolgen;
was ich in dieser Hinllichtseit lange auf dem Herzen habe, lässt
sich nicht so nebenbei abthlln.

Leipzig. C. Wacbsmuth.

Zu Propertins.
IV 2, 39 f. Vertnmnus spricbt:

pastorem ad baculnm pOflsum curare 'vcl idem
sirpiculis nledio pulvere ferre rosam.

Den Sinn des Dichters trifft wohl am besten die Lesart der in­
terpolirten Handschriften: curuw'e, nur der Ausdruck 'pastorelll
curvare) lrann nicbt befl'iedigen, und <vel) ist Zllm mindesten
ü11erflüssig. Ganz richtig (trotz Hertzbergs schnöder Abweisung)
hat Merkel erkannt, dass lJastorem ad baculum nicht zu trennen
und zu erklären sei 'am Hirtenstabe' nach bekannten Analogieen
(victor equns, bos arator, proditor risus u, a.). 80 bleibt nur
die richtige Form des sinnentsprechendell Verbums herzustellen,
nämlich curvarier, wie III 6, 39 an dersel ben Stelle des Verses
wrquerier.

Vertumnus hat sic.h gerithmt V. 13 f. : C prima mihi variat
liventibus uva racemis, Et coma lactenti spicea fruge tumet'.
Hiernach wird er wohl fortfahren V. 15 f.: (huic (nämlich mihi)
dukes cer&sos, huic autumnalia pruna Cernis et aestivo mora
rubere die. lnsitor ltuic solvit pomosa vota corona' u. s. w.,
obwohl die Handschriften einstimmig alle dreimal hi,c bieten.
Wie soll denn der Augeredete vor dem Standbilde des Gottes
auf dem Forum und zu gleicher Zeit gegenwärtig ausgebreitet
sehen Früchte des Frtihlings, Sommers und Herbstes?

Die hergebrachten Deutungen seines Namells weist der Gott
zurück V.19:
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mendax fama, uaces, alius mihi nominis index:
de se narranti tn modo orede deo.

So, mit ehrlichem Unsinn, die Handschriften DV (Deventrianus
und Vaticanus), uoces der Flonmtinus (F), noces der Neapolitanus
mit den Correotoren von FV, aber diesmal giebt diese Uebereinstim­
mung keine Gewähr fitr die Wahrheit: es kann nur Conjectur
sein. Nicht <schädlich' ist jenes Gerede, nur werthlos und ver­
werflich. Der Dichter wird iaces geschrieben haben, wie Cicero
de fin. V 28, 86 <iacet omnis ratio peripateticorum': hierauf
natürlich < (als~ts In. n. L'

IV 4, 47. Tarpeia verweist auf den morgigen Festtag als
günstige Gelegenheit für Tatius, das Capitol zu ersteigen: (oras,
ut rumor ait, tota pugnabitw' urbe '.Im näohsten Anschluss an
die Ueberlieferung wal' zu verbessem potabitw' (vgl. 75. 78).

Die Erzählung yon der Ausführung des Vel'rathes ist kurz
zusammengedrängt, V. 83 ff. :

mons erat ascensus tlubiis festoque i'emiss~,s:

nec mora, vocales occmpat ense canes.
omnia pl'uemia erant somno, sed Ittppiter unus

. decrevit poenis invigilare suis.
Zweifelnd llatten die Feinde den Berg erklommen: dass er ascensu
dubius war, wie die Handschriften ergeben, wussten wir sohon
durch Tarpeia selbst (V. 49: (lubrioa tota via est et porfida'
u. 8. w.); sie finden ihn in Folge des Festes unbewacht und ver­
nachlässigt richtig NF2V2, t'emissis die übrigen, was
nicht zu construiren). Ohne Zögern dl'ingen sie vor, maohen
die bellenden Hunde unschädlioh. Nun aber gehen die Hand­
schriften; (omnia praebebant somnos'. Das beisst ja: Alles lud
zum Sohlaf ein r nox ubi iam media est sonmosque silentia prae­
hent': Ovid fast. V 429), nicbt: Alles lag in tiefem Schlaf.
JYleine Verbesserung sohliesst sich der Ueberliefel'ung niiher an
als Lachmanns (carpebant somnos' oder Kochs (torpebant somno'.
Für den Ausdruck vgl. II 4, 25: (nam cui non ego sum fallaci
pl'aemia vati?'

Am Schluss dieser Elegie V. 94 steht gesohrieben: (0 vigil,
iniuste praemia sortis habes', was niemand versteht und verstehen
kann. Es handelt sioh um ein doppeltes lllTiOV. Der Name des
Berges (Tarpeius) ist durch den der Jungfrau erklärt (93); die
Grabesellren für die ungetreue Hiiterin (aJlgedelltet in V. 1 'Tal'­
peine turpe sepulcrum') werden kurz als unverdieute abgefertigt.
Sie bestanden in jährlichen Libationen aus der Quelle (Ka.l XOCt<;;
uUTij 'PWIJUIOl KllG' ~Kll(}TOV EV1UUTOV ETt'm:,A.OU(}l Piso bei Dion.
I! 40), also praemia (ontis.

IV 9, 24. Der durstige Herlmles steht vor dem Quell der
Nymphen, der von dichtem Wald umgeben ist. Aber 'ltwlts ab
umbroso fecerat orbe nemus' ist unmöglioh zu halten. Es muss
eine Baumart angegeben sein, welche dieses nemus bildete, also
mit geringster Aell(lerung launlS.

Er bittet um Einlass in die Grotte, V. 34: 'pandite de-
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fessis hospita uana viris'. Noch schonender als Scaligers C fana'
ist die Verbessemng valla., Die Nymphen haben sich wie in
einer Festung verschanzt: sie sollen die Umwallung zu gastlicher
Aufnahme müder Männer öffnen. Sehr vergangen hat man sich
an dem Folgenden, wo nichts zu ändern ist. I:lerkules klagt
V. 35: 'fontis egens eITO, circaque sonantia lymphis', d. h. und
rings umher höre ioh Quellen rauschen (vgl. Ovid met. V 405
'perque laous altos et olentia sulphure fertur'); und ich wäl'e mit
einer Hand voll Wassers zufrieden.

V. 60 < haec lympha puellis Avia secreti limitis ttna fuit'
sagt die Priesterin, aber fluit hat schon Frnter richtig hergestellt.
.A uch una ist nicht zu halten; zu < secreti limitis) wird ein Sub­
stantivum verlangt, also unda.

L. O. R.

Reden des SaUnst.

Noch in der neusten Bearbeitung von Teuffels Geschicllte
der römisohen Litteratur werden § 206 .A. 4 die bekannten Wol'te
aus Seneca'B controv. 3 praef. R < orationes Sallustii in honorem
historiarum leguntur' auf die in Sallnst's Geschichtswerke ein­
gefügten Reden bezogen und als < das einseitige Urtheil eines
Sohulrhetors' abgefertigt, 'der von seinen unpraktischen Difte­
leien und ]'iguren in den markigen Reden des Historikers 7.U

wenig wiederfand'. Schlägt man aber die angezogene Stelle
dieses höchst sachverständigen 'Schnlrhetors' auf, so erkennt
man sofort, dass die uns überlieferten Reden oder ähnliche gar
nicht gemeint sind, sondern von S all u s t se 1b s t geh a 1­
te n e Red e n, welohe unabhängig von seinen Hauptwerken unter
seinem Namen veröffentlicht waren und gelesen wurden. Sie
werden ja verglichen mit den Vel'sen Cicero's, der Prosa Virgil's
und der apokryphen Rede Platons für Sokrates: C magna quoque
ingenia, a quibus multum abesse me scio, quando plus quam in
uno eminuerunt opere? Ciceronem eloquentia sua in carminibns
destituit; Vergilium iHn felicitas ingenii sui in oratione solnta
reliquit; orationes Sallustii in honorem historiaruUl leguntur;
eloquentissimi viri Platonis oratio, quae pro Socrate scripta est,
nec patrono nec reo digna est:

Zu eignen Reden hat ja SaUust während seiner staats­
männischen Laufbahn genug Gelegenheit gehabt, besonders al~

Volkstribun, da er in Gemeinschaft mit Q. Pompeius und T. Mu­
natius Plancus 'inimicissimas cOlltiones de Milone) lJielt (Asconius
in Mil. p. 33 K).

L QR.




